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Stephanie Werner


Jahrgang 1973, lebt in Wiehl bei Gummersbach und ist tätig im Bereich Finanzbuchhaltung. Seit vielen Jahren schreibt sie Kurzgeschichten, Reiseberichte und Gedichte, von denen zahlreiche Texte bereits in verschiedenen Anthologien veröffentlicht wurden.


2012 erschien ihr erster Kriminalroman „Zerbrochenes Eis“, der im verschneiten Norwegen spielt, 2014 der Kriminalroman „Eiskalte Seele“, 2016 die Weihnachtsanthologie „Frohe Weihnachten – Familie, Geschenke & Co.“ und 2017 die Reiseerzählungen „Gletscher, Eis und wilde Tiere“ (alle bei BoD).




Mias Wunschzettel


Liebes Christkind,


ich wünsche mir zu Weihnachten ganz doll einen kleinen schwarzen Hund, mit dem ich immer spielen kann. Es muss ein Junge sein, denn er soll Benny heißen. So wie mein Freund im Kindergarten.


Und dann wünsche ich mir noch ein pinkes Halsband für Benny und ein pinkes Kleid für mich.


Damit du weißt, wo du die Geschenke abgeben musst, male ich dir ein Bild von unserem Haus. Es ist gelb und hat grüne Fenster und ist das vorletzte Haus in der Straße.


„Deinen Namen musst du aber selbst drunter schreiben“, sagt Marleen, nachdem sie den Brief, den ihre vierjährige Tochter diktiert hatte, fertiggestellt hat.


Langsam und konzentriert kritzelt Mia in Großbuchstaben ihren Namen unter den letzten Satz und malt ihr Haus.


„Fertig“, sagt Mia nach ein paar Minuten strahlend.


„Das hast du sehr schön gemacht“, lobt die Mutter. „Dann legen wir ihn jetzt nach draußen.“


Mia springt von ihrem Stuhl auf, den Brief auf pinkem Papier in der Hand.


„Wir stellen dem Christkind ein Glas Milch und eine Schale Kekse dazu, damit es sich stärken kann“, schlägt die Mutter vor.


„Au ja, dann freut es sich bestimmt.“


Gemeinsam gehen sie auf die Terrasse und legen den Brief auf die Fensterbank. Das Glas und die Schale stellen sie darauf, damit er nicht vom Wind weggeweht wird.


„Wenn morgen alles weg ist, dann ist das Christkind hier gewesen“, erklärt Marleen.


Am Abend, als Mia im Bett liegt und schläft, sitzen die Eltern im Wohnzimmer und überlegen, was sie ihrer Tochter zu Weihnachten schenken.


„Ich bin nicht dafür, dass sie jetzt schon einen Hund bekommt“, sagt die Mutter. „Sie ist noch so klein und die Arbeit bleibt dann an mir hängen.“


„Ich finde es auch zu früh. Wohin geben wir das Tier, wenn wir in Urlaub fahren?“, stimmt der Vater zu. „Wir schenken ihr das Kleid und den Kaufladen, der ihr bei Marie so gut gefallen hat.“


„So machen wir es. Dann bekommt sie wenigstens einen Wunsch erfüllt. Dazu besorgen wir noch ein paar Kleinigkeiten.“


Als Marleen am nächsten Morgen ihre Tochter weckt, springt diese aufgeregt aus dem Bett. Hastig zieht sie ihre Hausschuhe an, stürmt durch das Treppenhaus hinunter ins Wohnzimmer und geht im Schlafanzug hinaus auf die Terrasse. Staunend blickt sie auf das Fensterbrett.


„Mama! Das Christkind ist wirklich hier gewesen und hat meinen Wunschzettel abgeholt. Und es hat die Milch getrunken und alle Kekse gegessen“, flüstert sie ehrfürchtig.


An Heiligabend ist Mia nervös und kann kaum erwarten, bis es Zeit für die Bescherung ist. Sie hat ihr schönstes Kleid angezogen und fragt ihre Mutter jede halbe Stunde, wann sie ihre Geschenke bekommt.


Vor dem Abendessen ist es dann endlich soweit. Mia darf das Wohnzimmer betreten, in dem der Vater am Nachmittag den Weihnachtsbaum festlich geschmückt hatte. Ihre Augen leuchten, als sie die zahlreichen Päckchen unter dem prächtigen Baum erblickt. Marleen hatte sich viel Mühe gegeben und das Zubehör des Kaufladens einzeln verpackt. Mia öffnet eines nach dem anderen, reißt ungeduldig das Papier auf und wirft es in eine Ecke. Neben dem Kaufladen bekommt sie ein Kleid, ein Puzzle und eine Puppe. Als sie alles ausgepackt hat, schaut sie sich suchend um.


„Was ist los Mia?“, fragt die Mutter. „Freust du dich nicht?“


„Doch. Aber wo ist Benny? Das Christkind hat meinen Wunschzettel nicht richtig gelesen!“


„Das hat es bestimmt. Aber es kann nicht alle Wünsche sofort erfüllen. Manche kann es erst zum nächsten oder übernächsten Weihnachtsfest berücksichtigen. Es muss ja schließlich noch andere Kinder beschenken.“


Als sie später gemeinsam Raclette essen und Mia damit beschäftigt ist, ihr Pfännchen selber zu befüllen, ist sie schon nicht mehr so traurig.


Doch dann stößt sie einen Schrei aus. „Da!“, ruft sie und deutet mit dem Zeigefinger hinüber zu den Nachbarn. „Das Christkind hat sich in der Adresse geirrt. Es hat Benny bei Patrick abgegeben.“


Die Eltern schauen durch die bodentiefen Fenster hinüber ins hell erleuchtete Wohnzimmer der Nachbarn. Dort spielt der siebenjährige Nachbarsjunge mit einem kleinen schwarzen Hund. Er musste ihn tatsächlich zu Weihnachten bekommen haben, denn gestern war er noch nicht da.


„Aber Mia, es kann doch sein, dass sich Patrick auch einen Hund gewünscht hat“, versucht die Mutter zu erklären.


„Nein“, sagt Mia bestimmt und legt der Mutter einen Zettel und einen Stift vor. „Wir müssen dem Christkind nochmal schreiben.“


Liebes Christkind,


danke für die Geschenke. Dir ist aber ein Fehler passiert. Du hast Benny bei meinen Nachbarn abgegeben. Ich wünsche mir dann für nächstes Jahr einen Hund, das kannst du dir schon mal aufschreiben. Und damit dir der Fehler nicht wieder passiert, kaufst du dir besser ein Navi.




Weihnachten mal anders


„Was hältst du davon, wenn wir dieses Jahr Weihnachten unter Palmen verbringen?“ Roman schaut seine Freundin fragend an.


Nina sieht erstaunt von ihrem Krimi auf. „Du meinst, wir sollten auf die Kanaren fliegen?“


Roman schüttelt den Kopf. „Nein, in die Karibik.“


„In die Karibik?“


„Ja. Mal etwas ganz anderes. Kein Schnee, keine Kälte und keine glatten Straßen.“ Er blickt nach draußen, wo es seit Stunden ununterbrochen schneit und die Räumfahrzeuge pausenlos damit beschäftigt sind, die Straßen frei zu halten.


„Stattdessen Sommer, Sonne und Strand.“


Nina grübelt. Die Idee ist gut. Sie liebt die Weihnachtszeit mit ihrer festlichen Stimmung und der festlichen Dekoration.


Und sie liebt Weihnachtsplätzchen und Gänsebraten mit Rotkohl und Klößen. Doch Weihnachten in einem fremden Land zu erleben, mit anderen Bräuchen und Traditionen, ist bestimmt etwas ganz Besonderes. Das hatte sie noch nie zuvor erlebt. Einziger Wehrmutstropfen wäre, dass sie nicht mit ihren Familien feiern könnten.


„Ich finde deine Idee gut“, entgegnet Nina mit leuchtenden Augen.


Roman strahlt. „Prima. Ich habe auch schon einen Vorschlag“, sagt er und holt einen Katalog aus seiner Arbeitstasche.


Drei Wochen später, am 20. Dezember, steigen Nina und Roman voller Vorfreude in den Flieger nach Aruba, einer Insel der Niederländischen Antillen. Während sie jetzt noch Jeans, Pullover und Jacke tragen, befinden sich in ihrem Gepäck lediglich luftige Sommerkleidung und Badesachen.


Nina kann es kaum erwarten, bis sie auf der Karibikinsel ankommen und der Kälte in Deutschland, wo momentan Temperaturen von minus 19 Grad Celsius herrschen, entflohen sind.


Als sie nach der langen Anreise endlich das Flughafengebäude verlassen, erwartet sie strahlender Sonnenschein.


„Puh, ist das heiß“, stöhnt Roman und gibt ihre Koffer dem Fahrer des Shuttle-Busses, der sie zu ihrem Hotel bringt.


„So warm habe ich es mir nicht vorgestellt“, stimmt Nina zu und fächert sich mit einem Prospekt Luft zu.


Die Fahrt nach Oranjestad dauert nicht lange. Als sie im Hotel eingecheckt und ihr Zimmer bezogen haben, sind sie begeistert. Vom Balkon aus haben sie eine phantastische Aussicht auf das türkisfarbene Meer und einige der berühmten Divi Divi Bäume am Strand. Ideal, um warme karibische Abende zu verbringen.


„Lass uns die Stadt erkunden. Wir können die Koffer später auspacken“, schlägt Nina vor.


„Und wenn wir ein schönes Restaurant entdecken, essen wir etwas“, fügt Roman hinzu.


Nachdem beide ihre Kleidung gewechselt haben, brechen sie zum Stadtbummel auf. Bunte Häuser von einzigartiger Architektur prägen die Altstadt. Die meisten von ihnen sind sehr gepflegt und reich verziert. An der Pier hat ein riesiges Kreuzfahrtschiff angelegt, das tausende Passagiere ausspuckt. Ein paar hundert Meter weiter liegen zahlreiche Motorboote in einem malerischen kleinen Hafen.


Vor einem großen Gebäude ist mit lebensgroßen Figuren die Szene nachgestellt, in der die drei Könige Maria und Joseph Geschenke für das Jesuskind bringen. Daneben steht ein geschmückter Weihnachtsbaum.


„Irgendwie skurril, bei über 30 Grad Celsius einen Weihnachtsbaum vorzufinden“, gesteht Roman.


„Stimmt. Normalerweise würden wir jetzt zu Hause welche sehen, die über und über mit Schnee bedeckt sind“, erwidert Nina und wischt sich den Schweiß von der Stirn.


Kurze Zeit später kommen sie an einem Einkaufszentrum vorbei. Aus einem Geschäft erklingt Weihnachtsmusik und im Eingangsbereich steht ein Weihnachtsbaum mit roten Kugeln und zwei Rentieren davor. So schön die Stadt auch ist, nach einer Stunde kehren sie geschafft von der Hitze ins Hotel zurück. Dort essen sie im Restaurant und gehen nach dem langen Tag früh zu Bett.


Die nächsten Tage verbringen sie mit Tauchen, dem Besuch der Natural Bridge und der Alto Vista Kapelle, Bootstouren und langen Strandspaziergängen.


An Heiligabend liegen sie den ganzen Tag unter einem Sonnenschirm am Strand, lesen und beobachten die zahlreichen Ausflugsboote auf dem Meer.


„Es ist schon siebzehn Uhr“, sagt Roman nach einem Blick auf seine Armbanduhr. „Um diese Zeit bereiten wir sonst alles für die Bescherung vor.“


„Wenn ich ehrlich bin, kommt es mir überhaupt nicht vor, als hätten wir Heiligabend. Auch wenn in der Eingangshalle im Hotel ein Weihnachtsbaum steht und sie die ganze Zeit über Weihnachtsmusik spielen, bei mir kommt keine Weihnachtsstimmung auf. Ich fühle mich eher wie im Sommerurlaub“, gesteht Nina.


„Mir geht es genauso. Sollen wir einfach hier liegen bleiben und uns vor dem Abendessen die Geschenke geben?“


„Ja, so machen wir es.“ Dann wird sie nachdenklich. „Eigentlich ist für mich Weihnachten die schönste Zeit im Jahr und ich hatte mich wirklich darauf gefreut, die Feiertage in einem anderen Land bei schönem Wetter zu genießen. Doch das funktioniert nicht. Zu unserem Weihnachten gehören Kälte und Schnee. Die Lichter der Bäume draußen wirken besser und die Stimmung ist viel festlicher. Außerdem fehlt mir die Familie. Es ist, als ob Weihnachten dieses Jahr ausfällt.“


„Du hast es auf den Punkt gebracht. Nächstes Jahr bleiben wir wieder zu Hause.“




Kein Stress!


„Dieses Jahr schenken wir uns aber wirklich nichts“, sagt Peter am Abend vor dem 1. Advent zu seiner Frau Anita.


„Wir haben das zwar in den vergangenen Jahren auch gesagt und uns trotzdem eine Kleinigkeit geschenkt. Lass uns einfach die schöne Adventszeit genießen ohne das ständige Gerenne durch überfüllte Geschäfte auf der Suche nach dem passenden Geschenk. Außerdem haben wir doch alles, was wir brauchen.“


Anita nickt zustimmend. „Ich bin ganz deiner Meinung. Kein Stress, einfach nur genießen.“


Peter ist erleichtert. „Prima. Ich bin froh, dass wir darüber gesprochen haben und du es genauso siehst.“


„Wir könnten stattdessen lieber gemütlich über Weihnachtsmärkte schlendern, in einem unserer Lieblingsrestaurants Gänsebraten essen oder ein Weihnachtskonzert besuchen.“


„Das sind gute Ideen. Dann ist das also abgemacht.“


Zwei Wochen später geht Peter durch die Fußgängerzone zu seinem Friseur. Zufällig fällt sein Blick auf das Schaufenster des Reisebüros, in dem sie ihre Urlaubsreisen buchen. Unwillkürlich erinnert er sich an eine Reisesendung vor zwei Monaten, die er zusammen mit Anita gesehen hatte. Dort wurde über eine Kreuzfahrt im Mittelmeer berichtet. Die Reportage hatte ihnen so gut gefallen, dass sie anschließend diese Reise auf ihre Urlaubswunschliste gesetzt hatten. Erstens waren sie noch nie auf einer Kreuzfahrt gewesen und zweitens interessieren sie die Städte auf der Route. Und jetzt hängt diese Tour als Angebot im Schaufenster.


Peters Entschluss ist schnell gefasst, der Friseur ist vergessen. Eine dreiviertel Stunde später verlässt er zufrieden das Reisebüro. In seiner Hand hält er die Buchungsbestätigung für eine Mittelmeerkreuzfahrt im Juli nächsten Jahres, in einer Balkonkabine für zwei Personen. Obwohl Anita und er eine Abmachung hatten, hatte er einfach nicht widerstehen können. Sie wird sich riesig darüber freuen, auch wenn sie sich wahrscheinlich schämen wird, dass sie kein Geschenk für ihn besorgt hat. Doch die Kreuzfahrt ist nicht nur ein Geschenk für seine Frau, sondern ebenfalls für ihn. Und sie liegt genau in dem Zeitraum, für den sie sowieso Urlaub geplant hatten. Zudem ist es das Schiff aus der Reportage.
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